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Einleitung

0.1 Zur Zielsetzung

Die folgenden Untersuchungen setzen sich zum Ziel, Leben, Werk und 
Wirkung des Künstlers Paul Hey zu erschließen, dessen Tätigkeit als Illu-
strator literarischer Werke zwischen Kaiserreich und Zweiter Republik bis-
her noch nicht hinreichende Aufmerksamkeit der Forschung gefunden hat. 
Dieser Tatbestand ist leicht erklärlich: Sein handwerklich sauber gearbei-
tetes Oeuvre trug wenig zur Kunstent wicklung seiner Zeit bei. Sein Mangel 
sowohl an avantgardistischen als auch an zeit- oder sozial kritischen Zü-
gen machte ihn für die Kunstkritik uninteressant, so daß man in den ein-
schlägigen Arbeiten zur Kunstgeschichte auf ausführlichere Beschäftigung 
mit Paul Hey ver zichten konnte.

Unter kulturhistorischen Fragestellungen kommt diesem Werk dagegen 
große Bedeutung zu. Denn kaum ein anderer Künstler aus der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts hat eine größere Breiten wirkung erzielt als Paul Hey, 
dessen überaus zahlreiche Bilder auf die verschiedenar tigste Weise in Um-
lauf gebracht und verbreitet wurden. Dabei entsprachen sie nicht nur dem 
Ge schmack eines großen, alle Schichten der Bevölkerung erfassenden Pu-
blikums, sondern sie tru gen auch in erheblichem Umfang zur Bildung die-
ses Geschmackes bei. Darüber hinaus schufen Paul Heys Illustrationen zu 
den bekanntesten  Märchen- und Sagensammlungen des 19. Jahrhun derts 
feste Bildvorstellungen, die sich mit den bekannten Texten auf einzigarti-
ge Weise verban den. Wie beliebt seine Bilder waren, zeigen nicht nur die in 
Unmengen verbrei teten Bildpostkar ten, deren Aufl agen leicht die Millionen-
höhe erreichten, sondern die bis heute bei Auktionen und Postkartenbörsen 
beachtliche Preise erzielen. Gerade bei nostalgisch veranlagten Sammlern 
sind Paul Heys Bilder einer vergangenen, zum Teil in zwei Weltkriegen tat-
sächlich untergegangenen Welt äußerst begehrt. Sie verdienen deshalb als 
Erzeugnisse einer früh am Massenkonsum inter essierten Öffentlichkeit 
auch wissenschaftliches Interesse.

Bei der Frage nach der Herkunft seiner im Grunde unhistorischen Bild-
darstellungen ergab sich die überraschende Feststellung, daß Paul Hey aus 
der Familie des bedeutenden Göttinger Indologen  Theodor Benfey stamm-
te, dessen Märchentheorie im 19. Jahrhundert in der wis senschaftlich inter-
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essierten Öffentlichkeit lebhaft diskutiert worden war, unter anderem von 
und mit den Brüdern  Grimm. Damit stellte sich die Aufgabe, nach Überein-
stimmungen und Unterschieden in den jeweiligen Vorstellungen über das 
 Märchen und verwandte Gattungen zu suchen, mit denen beide, der Ge-
lehrte und der Illustrator, sich beschäftigt hatten. Mit die ser Fragestellung 
entfernte sich die Untersuchung zwangsläufi g von rein kunsthistorischen 
Ansätzen hin zu einer stärker kulturwissenschaftlich-germanistisch orien-
tierten Arbeit.
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0.2 Zum Forschungsstand

Eine eigentliche Paul-Hey-Forschung hat es indes bislang nicht gege-
ben.1 Ein Forschungsbe richt müßte sich auf wenige Beiträge aus Anlaß der 
runden Geburtstage2 Paul Heys und auf die ihm gewidmeten Nekrologe 
beschränken.3 In ihnen wurde gewöhnlich auf die Ähnlichkeit seiner Dar-
stellungen mit jenen von  Ludwig Richter,  Moritz von Schwind oder  Carl 
 Spitzweg verwiesen, aber auch auf seine Natur- und Heimatverbundenheit 
und auf das, was man seine  Gemüthaftigkeit nannte. Sie trug ihm den Bei-
namen eines »Malers des deutschen Gemüts« und ähnliche Formulierungen ein.4 

1 Vgl. aber die Hinweise bei  Doering, Oskar: Paul Hey. In: Sonntags ist‘s. Eine Zeitschrift mit 
Bildern, hg. v. Alfons Heilmann, München, 4. Jg. Nr. 3, 12.  Januar 1919, S. 175–178. –  Lachen-
schmid, Bartholomäus: Paul Hey. Sein Leben und Schaffen. Ein Erinnerungsbild, München 
1952 (15. S. und Anhang, Besitz des F. A.  Ackermann-Kunstverlages, München). – Thieme, Ul-
rich und Felix Becker: Allgemeines Lexikon der bildenden Künstler von der Antike bis zur Ge-
genwart, Bd. 17,  Leipzig 1982, S. 14. – Hans Vollmer (Hg.): Allgemeines Lexikon der bildenden 
Künstler des 20. Jahrhunderts, Bd. 2, München 1992, S. 439. – Erich Gerhard: Hey, Paul, in: 
Doderer, Klaus (Hg.): Lexikon der Kinder- und Jugendliteratur. Ergänzungs- und Registerbd. 
Weinheim und Basel 1982, S. 277–278. – B[aranow], S[onja]: Hey, Paul, in: Gebhardt-Küstner: 
Münchner Maler im 19. Jahrhundert, Bd. 2, München 1982, S. 180–183. – (Karl Bosl:). Bosls 
Bayerische Biographie: 8000 Persönlichkeiten aus 15 Jahrhunderten. Ergänzungsband. Re-
gensburg 1988, S. 68–69. – Stach, Reinhard: Paul Hey als Märchenillustrator. In: jugendbuch 
magazin 1, 1992, S. 25–30.

2 Vgl. zum 50. Geburtstag [1917] z. B.  Döring, Oscar: Verkünder der Schönheit deutscher 
Lande. 6. Paul Hey. In: Der Burgwart. Zeitung für Wehrbau, Wohnbau und Städtebau, 19. Jg. 
( Berlin-Grunewald) 1918, Nr. 7, S. 67–72. –  Conrad, Georg Michael: Ein Gruß an Paul Hey 
(Kopie ohne Herkunftsangabe im Bayerischen Hauptstaatsarchiv, Sammlung P. Paul Hey, Nr. 
5634, vermutlich 1917). – Zum 60. Geburtstag [1927]:  Hermann Sepp: Paul Hey, ein Maler des 
deutschen Gemüts. In: Deutsche Monatshefte, Bd.3, II (1927), S. 197–205. –  Kalkschmidt, 
Eugen: Paul Hey, zu seinem 60. Geburtstage. In: Deutsche Welt. Zeitschrift für das Deutsch-
tum im Ausland, Bd. 4, 1927, S. 562–565. – Ders.: Paul Hey, der […] Illustrator der deutschen 
Märchenwelt. In: Hochland. Monatszeitschrift für alle Gebiete des Wissens, der Literatur und 
Kunst, hg. v. Carl  Muth, 25. Jg.  Oktober 1927– März 1928, Bd. I, S. 109-111. – Zum 85. Geburts-
tag [1952].

3 Es erschienen nur kleine Notizen, z. B. in der Süddeutschen Zeitung 39, 1952, Nr. 239, S. 5 
(mit Bild), und in der Neuen Zeitung Nr. 244/245, vom 16./17.  Oktober 1952.

4 Vgl. etwa Hampel, Robert: Paul Hey – der Maler deutscher Gemütlichkeit. In: Eckartbote 
(Wien), Folge 5, 1979, S. 8–9. – Zur Bewertung des »Eckartboten« als Zeitschrift des 1952 ge-
gründeten Schutzvereins Österreichische Landsmannschaft (ÖLM), mit der an den national-
sozialistischen Literaten und Hitler-Freund Dietrich Eckart (1868–1924) erinnert wird, sowie zur 
Vereinnahmung des Malers Paul Hey, der nach dem Krieg in  Gauting die SPD mitbegründete, 
durch rechtsextremistische Autoren vgl. unten den Exkurs über Paul Hey und den  Verein für 
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Man pries ihn auch wegen seiner humorvollen und liebenswürdi gen Genre-
bilder, betonte seine Herkunft aus gutbürgerlicher Familie und erin nerte an 
den Kreis der Menschen seines frühen Umganges, wie  Franz von  Lenbach, 
  Richard   Wagner oder  Paul Heyse oder auch an seine schulische Verbindung 
zu  Rupprecht von Bayern. Kaum erwähnt wurde dagegen seine Verbindung 
zu der sozialkritischen Malerin  Käthe Koll witz. Erst aus Anlaß des 50. To-
destages von Paul Hey veröffentlichte  Dietz-Rüdiger Moser in der Zeitschrift 
»Literatur in Bayern« einen Festvortrag, den er auf Grund der Namensgebung 
der Hauptschule nach Paul Hey am 14.  Oktober 2002 in  Gauting gehalten 
hatte, und mit dem er einer angemessenen Würdigung Paul Heys das Wort 
redete.5

das Deutschtum im Ausland. – s. auch Kugler, Adolf: Paul Hey – der »Maler des Deutschen Ge-
müts«. In: Ansichtskarten Express, Nr. 93,  Oktober/ November/ Dezember 1999, S. 7–14.

5 Vgl.  Moser, Dietz-Rüdiger: Paul Hey – der Maler heiler Märchenwelten. Vortrag zur Feier 
der Namensgebung der Hauptschule in  Gauting am 14.  Oktober 2002, in: Literatur in Bayern 
70,  Dezember 2002, S. 48–64.
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0.3 Zur Methode

Die Massenhaftigkeit der Bildproduktion Paul Heys gab den Weg für die 
folgende Untersu chung vor: Angestrebt werden mußte zunächst die mög-
lichst vollständige Erfassung und ka talogmäßige Aufbereitung des Ge-
samtwerkes – eine Aufgabe, zu deren Lösung man sich auf keinerlei Vor-
arbeiten Heys selbst stützen konnte; ein eigenes Werkverzeichnis hat er je-
denfalls nicht hinterlassen. Bei der Länge des Zeitraumes, in dem Paul Hey 
geschaffen hat – zwischen 1890 und 1952 –, bei der Vielzahl der Bilder und 
bei der Menge der von ihm genutzten Medien stellte allein dieses Vorhaben 
mehr oder weniger eine Utopie dar. Naturgemäß waren seine Hauptveröf-
fentlichungen leicht erreichbar, die berühmten Zigaret tenalben etwa oder 
die illustrierten Märchenausgaben von  Grimm,  Bechstein,  Andersen usw., 
aber schon der Nachweis der nach Hunderten zählenden Bildpostkarten 
aus den verschieden sten Verlagen, unter anderem dem Verlag des  »Vereins 
für das Deutschtum im Ausland« oder dem  »Zieher«-Verlag, erwies sich als 
schwierig, und noch problematischer war es, die in Annoncen und Katalo-
gen aufgeführten Stücke zu fi nden und, soweit möglich, auch zu erwerben. 
Hinzu kam, daß Paul Hey vielfach auch für kleinere Editionen als Illustrator 
herangezogen worden war, die zum Teil weder bi bliographisch noch nach 
Fundorten nachgewiesen werden konnten, sondern plötzlich und zufällig in 
Antiquariaten auftauchten und dann mit zum Teil erheblichen Kosten dem 
vorhan denen Fundus hinzugefügt werden mußten. Einen Teil seiner Origi-
nale besitzen auch die öf fentlichen und privaten Sammlungen, auch ohne 
sie jeweils auszustellen und in ihren eigenen Katalogen darzubieten. Hier 
waren umfangreiche Recherchen notwendig, die auch nicht im mer zum ge-
wünschten Erfolg führten: Manche seiner frühen Arbeiten, auf die zeitge-
nössische Berichte verweisen, sind heute nicht mehr nachweisbar.

Erwähnt werden muß an dieser Stelle noch, daß die Bebilderung des er-
sten Bandes mit Zeichnungen des Malers aus seinen persönlichen Skizzen-
büchern Frau  Wachnitz-Hey zu verdanken ist, die diese freundlicherweise 
für den Zweck zur Verfügung stellte.
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Der Maler und Illustrator Paul Hey in seinem Atelier in  Gauting.     Privates Photo der Familie.
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